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Die Homilien behandeln meistens hiturgische Gegenstände (Butterwoche, Fasten,
Palmsonntag, Karfreitag, Karsamstag, Verkündıigung, Marıä Geburt, Einweihung 1ner
Kirche, Enthüllung 1nes Muttergottesbildes) ; wel befassen sich mıt der Irrlehre des
Arius; wel mıt dem Einfall der Russen 1m ahre 860U; 1ıne »mıt dem Triumph über alle
Irrlehren«.

Die Hinleitungen (»Notes«) den einzelnen Homilhlien siınd vorzüglich gearbeitet;
trotzdem bleiben viele Kragen offen; und der Vf wird auch ohl nıcht damıit rechnen,
da ß 1ın allem und jedem Zustimmung finden wird

Die Übersetzung ist ebenfalls mıiıt großer Sorgfalt gefertigt; doch gilt auch hiler das ‚.ben
Gesagte; ımten AT OCTDOON TOOC AVORGTOLG bedeutet .TOUZ allem Gesagten
doch »Hinwendung Gottes den Menschen«, ott spricht durch dıe Katastrophen

den Menschen. S. 41 TOONYOLLEVO AOY @ meınt nıcht un the nrecedıng words, sondern
mıt eInem besonderen Wort (für dıe Katechumenen). Kngberding

Emmanuel-Karım Delly, La T’heologıe WE bar-Senaya. Etude et Wra-
ductıon de SCS Entretiens. Rome 1957 (Studıa Urbanıiana 1: © brosch.

IMIER bar Senaja (geb 9795) ist iıner der bedeutendsten nestorlanıschen Theologen des
begınnenden zweıten Jahrtausends (A Baumstark, Gesch. S Lat., 287£.: Ortiz
de Urbıina Sı Patrologıa SYTLACH, Romae 1958, 204) ID ist, daher sehr begrüßen,
daß der chaldäische unlerte) Priester Emmanuel-Karım Delly eine Arbeit vorlegt, dıe
sıch mıiıt diesem nestorlanıschen Theologen beschäftigt.

D.’s gedruckte Studie ist, eın Auszug AuUuSsS 1Nner umfTfangreichen Dissertation, die über
Klias handelt. legt hier eın Lebensbild des ‚1as SOW1e den wesentlichen Inhalt des
zweıten 'Teıls se1lnerT Dissertation VOT, 1n dem auf der Grundlage der sieben (arabısch
abgefaßten) Gespräche des Ehas mıiıt dem mohammedanıschen Vezir al-Magrebi (vgl 161.)
dıe trimıtarıschen und christologischen Anschauungen des IMIER untersucht. Schluß
Tügt ıne französische Übersetzung des ersten un! zweıten Gesprächs SOWI1Ee des Briefes
des Kıllas über den Schöpfer und die Armtät be1.

Die Ausführungen des Klias sSind für uns deshalb besonders wertvoil, weıl 916  _ die ehre
seiner Kıirche erläutern und erklären. Neben der ehre der Kırche spielt hler allerdings
noch eın anderer KFaktor eine wichtıge Rolle dıe Rücksichtnahme aut die Mentahtät des
islamıschen Gesprächspartners. Wiederholt finden WIT ]J& iIm orjıentalischen Christentum
1: Bemühungen, den hauptsächlichsten »Stein des Anstoßes« für das islamiıische Denken,
das Irınitätsdogma, durch entgegenkommende Interpretationsversuche diesem Denken
erträglich machen (vgl OrChr S0 —83 un! 1958 81) So erklärt Elias,
der sıch der Kormel » Kıne Wesenheıt drel H ypostasen« (23) festhält, Gott-Vater
als Substanz (gawhar), Person und Hypostase und versteht den Sohn un! e1ist als wel
W esensproprietäten, ratıo un: vıta, die a‚ber doch uch wıeder als Hypostasen be-
zeichnet: » Kit, du mMOoment QUE l’ Essence, le Verbe et l’ Esprit Cessent d’ätre tro1ıs accıdents

tro1s substances, resulte qu’ıls sSont tro1ıs Hypostases PLODLICS« (29) Diese dreı Hypo-
stasen SINd ‚.ber wıeder eın ott (1 G.)

So erg1ibt sıch gegenüber dem islamischen Gesprächspartner jenes eıgenartıge Schwanken,
das {ür derartige Versuche charakteristisch ıst (vgl OrChr 1956 81) FKreilich hegt
a,{| dem noch ein philosophisches Axiom zugrunde: Dıie Nestorianer konnten sıch keine
Substanz denken, dıe nıcht zugleich Hypostase un:! Person ist (das Prinziıp der Schule
VO  - Antiochien, vgl 82 Dieses Prinzip macht sıch natürlich besonders auch der
Christologie bemerkbar, IHIER miıt der nestorlianıschen Theologie ‚.ben NUr ıne Eın-
wohnung des Wortes 1m Menschen Christus anerkennen kann 32—40) Die Einheit
(I’unıon) des (Jottessohnes Il göttlichen Hypostase) mıt dem Menschen Christus E mensch-
liche H ypostase) ist eıne Einheit des ıllens (al-maßiat), des Anhanges (al-ıttisal) un
des Adels, der Würde (al-wighia), also e1INe moralische KEıinheıt. Auch die Idiomen-
kommunikation des KElias gehört der moralıschen, uneigentlichen Ordnung

vergleicht dıe Auffassungen des has schheßlich mıt denen des Thomas VOonNn Aquin
und anderer scholastischer Theologen.
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Ks ist; eıne sehr schwierıige Krage, dıie noch viel Nachdenken erfordern wıird, ob hıer
letztlich unüberbrückbare und unversöhnliche Gegensätze zwischen orthodoxer, katho-
ischer un! nestorianıscher ehre bestehen. Wenn die Gegensätze aut den ersten Blick
auch sehr oTr0oß seılın scheınen (größer alg die den Monophysıten), hegt ıhnen doch
letztlich e1in verschiedenes Denken zugrunde, Was besonders urch das Substanz-Hypo-
stase-Prinzıp von Antiochıen deutlich wird. ber WE verschiedene Denkprinzıplen dıe
nestorianische Christologıe ıuch ine andere Richtung gehen lıießen, ist nıcht doch
1m Letzten ‚.ben eine Verschiedenheit der Denkstruktur und (zumıindest 1M rsprung
nıicht des Kernes der ehre selbst ?

Dieses Problem wird WwW1e gesagt noch viel Arbeit erfordern, und 111a  - muß
daher sehr dankbar se1n, da die gewissenhafte und saunber dargelegte Untersuchung
der Forschung auf ihren weıteren Weg a,ls Beıtrag geschenkt hat

Trnst Hammerschmidt

Sakramentalmystık der Ostkıirche (Das nch vDO  S Leben N OChrıstus des
Nıkolaos Kabasılas ), übersetzt VOIL (Jerhard Hoch, herausgegeben und e1IN-
geleitet Von Kindre von Ivyanka. 248 6D, — ÖS, 12,70

Wenn Hiıeronymus VO.  < der hl Agnes sag%t omnıum gentium hitterıs atque linguis,
praecıpue ecclesus, audata est (ep ad Demetriadem), kann 1D3a dasselbe auch VO  5

dem »Leben ın Christus« Sagenh, welches Nikolaus Kabasıilas die Mıitte des 14 JB
verfaßte. Kıne tiefe, schlichte, wesentliche, allgemein gültige un für jeden
Christen passende Mystik verbindet sich mıiıt echter Aszetik, da ß 1012112 lange nach ınem

gleichgearteten und gleichwertigen Werke suchen muß (J}erade dıe Herausstellung der
Bedeutung der Taufe, der Sdalbung PE Kirmung), der heiıligen Altargemeinschaft f{ür die
Grundlegung un! Entfaltung 1nes Lebens, das sowohl seinsmäßig w1e uch 1m Bereich
des Handelns miıt Christus verbunden ist, macht diese Darlegungen wertvoll, da ich
aut 331e das Wort des hl Augustinus anwenden möchte: habent prımum haustum, habent
secundum haustum und selbst nach Jahren der Unterbrechung wird 11a  S SEn wıieder

dieser Kost greifen. Stufide eine deutsche Über-Um überraschender ist da cdie Tatsache, daß bıs
setzung noch nıcht vorhanden WaLr,. Der Übersetzer hat siıch jahrelang mıt seinem ext
innerlich beschäftigt un deswegen auch die einzelnen (+edanken In einer dem deutschen

gefälligen Korm ZAL Ausdruck brıingen verstanden. Selbst solche, welche dieser
östlichen Mentalhität VO  - Hause ferne stehen, dürften durch nıchts abgeschreckt werden.

Besonders beachtenswert schienen MIr dıe Grundsätze be1 der Übertragung gewIsser
griechischer Begriffe : »Auft die (zefahr hın, daß dadurch eine befremdliche, Ja vielleicht
affektierte Wirkung hervorgerufen wird, wurden manche griechische Ausdrücke be1l-
behalten, die reichere Inhaltsfülle und cdie vielseitige Bezogenheıt anzudeuten, dıe
diese Ausdrücke 1m Griechischen haben X Man kann dıe kluge Erfahrung, welche ın
der weıteren Durchführung dieser Übersetzungsgrundsätze sichtbar wird, NUur dankbar
anerkennen.

Freilich schließt diıese Anerkennung nıcht AuUuS, daß nıcht überall der Nagel aut den
Kopf getroffen ist. Besondere Hervorhebung scheint MI1r In dieser Beziehung dıe Stelle

unten bhıs 'ben erfordern, da hıer dıe Übersetzung den Sınn 1n DSa3Nz erheblichem
Ausmaß verändert. HKıs handelt sıch dıe Bedeutung des Wortes MWOLYLO. Der Über-
setzer sieht darın jenen inneren Gehalt des Myster1ums, welcher über den durch eıne
Verstandes- un! Vernunfttätigkeit erreichbaren Sinn hinausgreift. Daher die Wiedergabe:
»eLwas der Wirklichkeıit gselber Näherkommendes«. Weniıge Zeijlen später jedoch gibt
NOAXYLATO SYELV als »dıe Staatsgewalt In Händen haben«. Mir scheıint mehr als
offenkundig Sse1INn, daß sıch beiden Källen das einfache » L un« handelt.
Kabasılas wiıll Sagen:; der Sınn der Taufe ist nıicht damıt erschöpft, dalß ıne bloße Kr-
kenntn1ıs über ott wird, sondern dıe aufe ruft nach der Tat, nach »der wahren
Philosophie«. So uch das Yatat A UuS Johannes Chrysostomus unmittelbar vorher
eindringlıch geschlossen. Kıs wäare ‚Iso übersetzen DSEWESECN : »Ks ıst demnach den Täuf-
lingen nıicht gestattet, die Gotteserkenntnis bloß bıs aut das Wiıssen ıhn, welches


